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Sydney droht
ein „Megafeuer“

Sydney – Nahe der australi-
schen Ostküsten-Metropole
Sydney sind mehrere Busch-
brände in einem gewaltigen
Feuer aufgegangen. Die Feu-
erwehr des Bundesstaates
New South Wales sprach am
Freitag von einem „Megafeu-
er“, dessen Front sich über 60
Kilometer erstrecke. Einer
der Brandherde liege nur 75
Kilometer von Sydneys Stadt-
zentrum entfernt. Am Frei-
tagnachmittag hatte sich er-
neut eine dicke Rauchdecke
auf die Metropole gesenkt.

Anspruch auf eine
GPS-Notfalluhr

Celle –Menschenmit geistiger
Behinderung wie Trisomie 21
haben eventuell Anspruch auf
eine GPS-Notfalluhr. Das gilt
zum Beispiel, wenn jemand
eine Weglauftendenz hat und
die Uhr etwas Bewegungsfrei-
heit ermöglicht. DerMedizini-
sche Dienst der Krankenversi-
cherung lehnte den Antrag
dafür ab. Laut Landessozialge-
richt Niedersachsen-Bremen
sollenMenschenmit geistiger
Behinderung am gesellschaft-
lichen Leben teilhaben kön-
nen. Die Uhr ermögliche das.

Fünf Tote bei
Hochhausbrand

Presov – Bei einemBrand nach
einer Gasexplosion in einem
zwölfstöckigen Haus in der
Slowakei sind fünf Menschen
gestorben und mehrere ver-
letzt worden. Die Explosion
hatte sich in einem oberen
Stockwerk ereignet. Der nach-
folgende Brand erfasste bis zu
fünf Stockwerke. Die Feuer-
wehrwarnte die Bevölkerung,
dass weitere Explosionen dro-
hen könnten. Außerdem sei
das Gebäude in der drittgröß-
ten slowakischen Stadt Presov
einsturzgefährdet.

Kanareneidechsen
in Postpaketen

Speyer – Zollbeamte im rhein-
land-pfälzischen Speyer ha-
ben 39 lebende Kanarenei-
dechsen in Postpaketen ge-
funden und beschlagnahmt.
Die Tiere waren in Stoffsäcke
verpackt undübereinanderge-
stapelt. Alle Reptilien überleb-
ten den Transport. Die Tiere
wurden von Teneriffa aus ver-
schickt und waren an eine
Empfängerin in Nordrhein-
Westfalen adressiert. Ein lega-
ler Transport ist nur mit Ein-
fuhrgenehmigung möglich,
die hatte die Frau nicht.

Ohne Herzschlag
Frau nach Stunden wieder ins Leben geholt

gesunken. Bei Normaltempe-
raturen drohen nachwenigen
Minuten irreversible Schäden
und schließlich der Hirntod.

Barcelona – In Spanien haben
Ärzte eine Frau nachmehr als
sechs Stunden ohne eigenen
Herzschlag ins Leben zurück-
geholt. Die 34-jährige Britin
hatte im November beim
Wandern in den Pyrenäen ei-
nenHerzstillstanderlitten. Sie
konnte gerettet werden, weil
eine starke Unterkühlung zer-
störerische Prozesse im Ge-
hirn verzögert hatte. Der be-
handelnde Arzt sagte, dass sie
wussten, dass sie Überlebens-
chancen hatte. Die Körper-
temperatur war auf 18 Grad

Hat glücklich überlebt: Au-
drey Mash mit ihrem Mann.

Polizei tötet mutmaßliche Mörder
Mehrere Politiker äußerten

hingegen Bedenken. Die Poli-
zisten hätten die Verdächti-
gen entweder hingerichtet
oder sie seien schlicht inkom-
petent gewesen, schrieb die
Südasien-Chefin der Men-
schenrechtsorganisation Hu-
man Rights Watch, Meenak-
shi Ganguly, auf Twitter. Der-
weil ist in Indien diese Wo-
che eine junge Frau auf dem
Weg zu einer Anhörung über
ihre mutmaßliche Gruppen-
vergewaltigung von denmut-
maßlichen Tätern angezün-
det und lebensgefährlich ver-
letzt worden.

Nach diesem Vorfall ließen
zahlreiche Menschen Blüten-
blätter über die Polizisten rie-
seln, wie auf Bildern zu sehen
war. Auch in den sozialen
Netzwerken gab es viel Zu-
stimmung für die Beamten.
Vorher waren in mehreren
Städten Tausende auf die
Straße gegangen und hatten
ein hartes Vorgehen gegen
die Verdächtigen und mehr
Rechte für Frauen gefordert.
Auch der Vater des Opfers be-
dankte sich bei der indischen
Regierung und Polizei: „Die
Seele meiner Tochter wird
jetzt in Frieden ruhen.“

Neu Delhi – Nach der Verge-
waltigung und dem Mord an
einer 27 Jahre alten Tierärz-
tin nahe der Millionenstadt
Hyderabad in Indien sind die
vier mutmaßlichen Täter von
der Polizei erschossen wor-
den. Polizisten hätten in der
Nacht zum Freitag mit den
Verdächtigen den Tatort be-
gehen wollen, sagte ein Mit-
arbeiter der Polizei. Dabei
hätten die Männer plötzlich
versucht, die Waffen der Be-
amten zu ergreifen und zu
fliehen. Die Polizisten hätten
die Männer aus Notwehr er-
schossen.

Eine Amsel mit Icarus-Sen-
der. MPI FÜR ORNITHOLOGIE/MAXCINE/DPA

Tierbeobachtung: Icarus gestartet
bilfunkgeräten und SIM-Kar-
ten auszustatten. An Icarus
(InternationalCooperation for
Animal Research Using Space)
ist auch das Deutsche Zen-
trum für Luft- und Raumfahrt
beteiligt. Insgesamt arbeite-
ten weit mehr als 100 Men-
schen an Icarus, sagte Wikels-
ki. „Das ist ein großartiges Zu-
sammenspiel. Und jeder hat
seinen Teil dazu beigetragen
und freut sich jetzt unfass-
bar.“ Nach Abschluss einer
Testphase soll das System vo-
raussichtlich im nächsten
Jahr den Wissenschaftlern
voll zur Verfügung stehen.

fahren. Nach Darstellung von
Icarus-Projektleiter Martin
Wikelski vom Max-Planck-In-
stitut für Verhaltensbiologie
inKonstanz ist das deutlich er-
giebiger und billiger, als die
Tiere wie bisher etwa mit Mo-

Baikonur/Konstanz – Neuer An-
lauf für das deutsch-russische
Projekt Icarus zur Tierbeob-
achtung aus demAll: Eine rus-
sische Trägerrakete startete
am Freitagvormittag nach ei-
nem gescheiterten Versuch
im Juli vom Weltraumbahn-
hof Baikonur in Kasachstan in
Richtung Internationale
Raumstation. Mit Icarus wol-
len Wissenschaftler mehr
über das Leben verschiedener
Tierarten herausfinden. Die
Forscher rüsten dafür etwa
Vögel mit Minisendern aus
und wollen über die Messda-
tenmehrüber deren Leben er-

Priv.-Doz. Dr. Katharina Bürger
Oberärztin am Institut für Schlag-

anfall- und Demenzforschung

Prof. Christian Haass
Biochemiker und Alzheimer-

Forscher an der LMU München

Hoffnung auf Alzheimer-Medikament
2020 Zulassungsantrag für erste Arznei geplant – Münchner Forscher verhalten optimistisch

tienten beschränken. Wer es
noch genauer wissen will,
kann sich in einer Infoveran-
staltung am Donnerstag, 12.
Dezember, um 16 Uhr im ISD
in München (Feodor-Lynen
Str. 17, Großer Seminarraum,
8G U1 155) aufklären lassen.
Dort wird es wohl auch um

die Frage der Nebenwirkun-
gen gehen: Aducanumab ist
da „nicht unproblematisch“,
sagt Bürger. Bei etwa einem
Drittel der Patienten komme
es zu Hirnblutungen oder
Wassereinlagerungen im
Hirn. Patienten, die Blutver-
dünner nehmen – außer
niedrig dosiertes ASS – durf-
ten daher nicht bei der Studie
mitmachen. Zudem wurden
Teilnehmer regelmäßig im
Magnetresonanztomografen
(MRT) untersucht. Das ist auf-
wendig, teuer und belastend.
Wie das in der Praxis gehen
soll? „Alles offen“, sagt Bür-
ger: „Bei aller Hoffnung ha-
ben wir noch einen weiten
Weg vor uns.“ ANDREA EPPNER

rodegenerative Erkrankun-
gen (DZNE) ist. Dadurch wer-
de eine Immunantwort aus-
gelöst – und die Ablagerun-
gen im Hirn abgebaut. Der
Wirkstoff nutzt also die Reak-
tion des körpereigenen Im-
munsystems. Von einer „Alz-
heimer-Impfung“ ist daher
manchmal die Rede.
Dabei haben schon frühere

Studien gezeigt: Ein Effekt
auf die geistigen Fähigkeiten
lässt sich damit nur erzielen,
wenn man früh mit der The-
rapie beginnt. Daher nahmen
an den Aducanumab-Studien
nur Patienten in einem frü-
hen Alzheimer-Stadium teil,
die allenfalls leichte Gedächt-
nisstörungen hatten.
Nach der jüngsten Auswer-

tung zeigte sich nun für ei-
nen Teil dieser frühen Patien-
ten der Emerge-Studie eine
leichte Verbesserung – wenn
die Dosis hoch genug war.
Die Zulassung, die 2020 bean-
tragt werden soll, wird sich
daher wohl nur auf diese Pa-

(ISD) des Klinikums der LMU
München. „Allerdings sollten
wir nicht voreilig zu große
Hoffnungen schüren.“
Das ISD war selbst mit 21

Patienten an der „Emerge“-
Studie beteiligt, an der welt-
weit rund 1600 Patienten teil-
genommen haben. Sie ist ei-
ne der zwei unabhängigen
Phase-3-Studien, die es für die
erfolgreiche Zulassung der
neuen Arznei braucht. Statt
erst eine davon abzuschlie-
ßen und dann die nächste zu
starten, ließ Biogen die Studi-
en parallel laufen. Das ist ein
finanzielles Risiko, falls es
dann doch nicht klappt: Der
Optimismus war also groß.
Mindestens so groß war die

Enttäuschung nach einer
Zwischenauswertung der Da-
ten Ende 2018: Diese ließen
eine Zulassung wohl derart
aussichtslos erscheinen, dass
Biogen im März dieses Jahres
die Notbremse zog. „Emerge“
und auch die zweite „Enga-
ge“ genannte Studie wurden

eingestellt – und die Hoff-
nung auf die erste Arznei ge-
gen Alzheimer war dahin.
Doch jetzt zeichnet sich ein

„Silberstreif am Horizont“
ab, wie Bürger sagt. Das „Tal
der Hoffnungslosigkeit“ sei
durchschritten. Dazu muss
man wissen: Auch nach der
Zwischenanalyse im Dezem-
ber bis zum Stopp im März
wurden weiter Patienten be-
handelt und Daten gesam-
melt. Diese wurden inzwi-
schen ausgewertet – und ge-
ben offenbar Anlass zu vor-
sichtigem Optimismus. „Es
ist klasse, dass sich was tut“,

sagt Bürger – und warnt zu-
gleich vor zu viel Euphorie:
Von einer wirksamen Thera-
pie für alle oder gar einer Hei-
lung sei man weit entfernt.
Um das zu verstehen, muss

man wissen, wie Aducanu-
mab wirkt: „Der Wirkstoff
bindet an Protein-Klumpen,
sogenannte Amyloidplaques,
die sich bei einer Alzheimer-
Erkrankung im Gehirn an-
sammeln und die Nervenzel-
len beschädigen“, erklärt Alz-
heimer-Forscher Prof. Christi-
an Haass, der auch Sprecher
des Münchner Standorts des
Deutschen Zentrums fürNeu-

San Diego/München – Erst die
Vollbremsung, jetzt der Neu-
start? In der Alzheimer-Thera-
pie zeichnet sich eine Wende
ab: Nach dem Abbruch zweier
Zulassungsstudien im März
will die US-Firma „Biogen“ die
Antikörper-Arznei „Aducanu-
mab“ doch noch auf den
Markt bringen: Bereits 2020
soll ein Antrag auf Zulassung
bei der amerikanischen Arz-
neimittelbehörde FDA erfol-
gen, wie gestern bei der Ta-
gung „Clinical Trials on Alz-
heimer’s Disease“ (CTAD) in
San Diego verkündet wurde.
Den „Live-Stream“ mit die-

ser Ankündigung verfolgten
auch einige Forscher in Mün-
chen sehr genau. „Eswäre ein
absolutes Novum, wenn mit
Aducanumab bei einem be-
stimmten Patientenkreis der
Verlauf der Erkrankung abge-
bremst werden kann“, sagt
Dr. Katharina Bürger, Ober-
ärztin der Gedächtnisambu-
lanz am Institut für Schlagan-
fall- und Demenzforschung

IN KÜRZE

Der wegen sexuellen Miss-
brauchs angeklagte US-Sän-
ger R. Kelly muss sich auch
wegen des Vorwurfs der Be-
stechung verantworten. An-
kläger beschuldigen den 52-
Jährigen in einer neuen An-
klageschrift, einemBeamten
1994Geld für einengefälsch-
ten Ausweis gezahlt zu ha-
ben. Der „New York Times“
zufolge kaufte der Musikstar
das Dokument für die da-
mals 15-jährige US-Sängerin
Aaliyah, um sie als Volljähri-
ge auszugeben und einen
Tag später heiraten zu kön-
nen. Aaliyah starb 2001 bei
einem Flugzeugabsturz.

Die Chefin der Londoner
Feuerwehr, Dany Cotton,
hat nach heftiger Kritik am
Einsatz beim Grenfell-Desas-
ter ihren Rücktritt angekün-
digt. Bei dem Feuer in einem
Wohnturm im Londoner
Stadtteil Kensington vor
zweieinhalb Jahren waren
72 Menschen ums Leben ge-
kommen. In einem Untersu-
chungsbericht werden der
Feuerwehr „schwerwiegen-
de Mängel“ vorgeworfen.
Kritisiert wird die damalige
Anweisung der Feuerwehr
an die Bewohner, in den
Wohnungen zu bleiben.

Es gibt Nachwuchs am groß-
herzoglichen Hof in Luxem-
burg: Erbgroßherzog Guil-
laume (38) und Erbgroßher-
zogin Stéphanie (35) erwar-
ten ihr erstes Kind. Die Ge-
burt werde für Mai erwartet.

Guillaume und Stéphanie
sind seit sieben Jahren ver-
heiratet. Guillaume ist der
älteste Sohn von Großher-
zog Henri (64) und soll eines
Tages dessen Thron über-
nehmen.

Der frühere US-Präsident
Barack Obama und die ehe-
malige First Lady Michelle
Obama haben Medienbe-
richten zufolge ein Luxusan-
wesen am Strand der Insel
Martha’s Vineyard gekauft.
Aus dem Grundbucheintrag
gehthervor, dass der frühere
Besitzer des Basketball-
Teams Boston Celtics,
Wycliffe Grousbeck, das An-
wesen für 11,75 Millionen
Dollar (10,58MillionenEuro)
verkauft hat. Der Name der
Obamas wird darin nicht ge-
nannt. Als Käufer tritt ein
Treuhandfonds auf, der
nachAngabender „Vineyard
Gazette“ die frühere Präsi-
dentenfamilie repräsentiert.

Die Zeitung berichtete, die
Villahabe640Quadratmeter
Wohnfläche und liege auf ei-
nem fast 120 000 Quadrat-
meter großen Grundstück.
Dem Bericht zufolge haben
die Obamas ein Schnäpp-
chen gemacht: Das Haus sei
seit 2015 auf demMarkt, da-
mals sei es für 22,5Millionen
Dollar angeboten worden.
Im August hatten die Oba-
mas es für ihren Urlaub ge-
mietet.

Neue Hausbesitzer: Michelle
und Barack Obama. REUTERS

Erbgroßherzogin Stéphanie
und Erbgroßherzog Guil-
laume von Luxemburg. AFP

An Katastrophe
knapp vorbei

Schwerstarbeit haben die
Schutzengel der vier Passa-
giere dieses Kleinflugzeugs

in einem Vorort von Buenos
Aires geleistet: Beim Absturz
in ein Haus in der Nacht auf

Freitag (Ortszeit) wurden sie
nur leicht verletzt. Die Ma-

schine kam aus Porto Alegre
in Brasilien und war auf dem
Weg zum Flughafen San Fer-
nando nördlich der argenti-
nischen Hauptstadt. Offen-
bar war dem Flugzeug kurz
vor dem Ziel der Treibstoff

ausgegangen. Das Haus be-
fand sich noch im Bau und

war zum Zeitpunkt des Un-
glücks leer. „Wir haben gera-
de gegrillt, als das Flugzeug
abgestürzt ist und die gan-

zen Stromkabel in der Straße
heruntergerissen hat“, er-

zählte ein Nachbar. „Das hät-
te in einer Katastrophe en-

den können.“ FOTO: DPA


